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b) Grundrifsbildung und Geftaltung.

1) Allgemeines.

Auf Grund der vorhergehenden Angaben kann das Gefammtmafs von Wand-

ermittehmg,.„_ und Bodenfläche der Sammlungsräume annähernd berechnet und nach Art. 146

I70.

Gemälde—

Galerien.

I 71.

Sculpturfälc

und

fonftige

Sammlungs-

räume.

(S. 192) die Gröfse des Bauwerkes ermittelt werden, wenn man die fonft noch er-
forderlichen Räume mit in Anfchlag bringt. Bezüglich diefer fei, unter Hinweis auf

die in Art. 149 bis 15 3 (S. 193 u. 194) aufgezählten Gelaffe, für Kunftmufeen die

Nothwendigkeit der Künftler-Arbeitsf’cätten für Wiederherflellung von Sammlungs-

gegenfiänden, fo wie mancher anderer, für Zwecke von Kunf’c— und Alterthums-

wiffenfchaft dienender Arbeits— und Nebenräume (z. B. folcher zur Aufbewahrung

von zurückgeflzellten Bildern und Bilderrahmen, Stafi'eleien, Geräthen u. dergl.) be—

tont. Die Anordnung befonderer Copirfzile erfcheint erforderlich.

Beim Entwerfen des Gebäudes kommt es wefentlich darauf an, ob daffelbe

hauptfächlich Gemälde-Galerie oder Sculptur-Mufeum oder aber Beides zugleich fein

foll, ob es zur Aufnahme von Alterthümern, fo wie von Kunft- und kunitgefchicht—

lichen Werken überhaupt beftimmt ift. Die Sammlung von Stichen und Hand-

zeichnungen pflegt mit der Gemälde-Galerie vereinigt zu fein.

Zu unterfcheiden find eingefchoffige und mehrgefchoffige Anlagen. Die ein—

gefohoffigen, über einem Kellergefchofs fich eri’creckenden Mufeen verdienen unter

fonf’t gleichen Uml’tänden den Vorzug vor mehrgefchoffigen. Die Errichtung letzterer

wird aber meiit durch Zahl und Umfang der Sammlungen, die fie aufzunehmen

haben, bedingt.

Unter dem Einflufs der fonf’tigen, insbefondere örtlichen Erforderniffe der Auf-

gabe läfft fich nun die Aneinanderreihung der Räume nach dem jeweilig geeignetf’cen

Grundrifsfyf’cem vollziehen. Beim Entwerfen deffelben werden naturgemäfs die mit

Deckenlicht zu erhellenden Säle in das Innere, die mit Seitenlicht verfehenen Räume

nach aufsen gelegt. Letztere laffen fich in mehreren Gefchoffen über einander an—

bringen. Unterhalb der Deckenlichtfäle können andere Sammlungsräume angeordnet

werden, wenn reichliche Erhellung derfelben möglich iii.

Es mufs hier wieder den Darlegungen unter c diefes Kapitels vorgegriffen und

kurz bemerkt werden, dafs in den meilten Gemälde—Galerien fowohl Deckenlicht—,

als Seitenlichträume vorkommen und dafs es am zweckmäfsigi‘cen ift, letztere an die

Nordfeite zu legen, erftere von Oft nach Welt zu richten, damit die Strahlen der

Mittagsfonne nicht der Länge nach in den Saal dringen können. Daraus geht her—

vor, dafs fich für Gemälde—Galerien eine lang geftreckte Grundform, deren Langfeite

möglichft nach Norden gekehrt ift, am beiten eignet.

Sculptur-Sammlungen werden meil‘c mit hohem Seitenlicht, das theils von einer,

theils von zwei gegenüber liegenden Seiten einfällt, erhellt. Letztere Anordnung

wird von den meiften Mufeumsvorftänden mifsbilligt, von anderen aber vorgezogen,

weil bei folcher Erhellung die Hauptfeite des Bildwerkes volles, unmittelbares Licht,

die fonit dunkel befchatteten Theile deffelben fchwächeres, zurückgeftrahltes Licht

empfangen, alfo für genaue Betrachtung beffer beleuchtet find. Allerdings geht

hierdurch der für die äithetifche Erfcheinung der Sculpturen äufserft wirkfame Contraft

zwifchem hellem Licht und tiefem Schatten, den wir bei den einfeitig erhellten,

z. B. im Carli/e di Belvedere des Vatican zu Rom (fiehe Art. 126, S. 176), im
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Louvre zu Paris (fiehe Art. 133, S. 184) u. f. w. fo fchön aufgeftellten claffifchen

Sculpturen wahrnehmen, verloren.

Die je nach der Himmelsrichtung unmittelbar einfallenden Sonnenftrahlen

müffen durch Blenden oder Vorhänge abgehalten werden.

Im Neuen Mufeum zu Berlin wird der Saal der deutfchen Bildwerke im Erdgefchofs von zwei Seiten

mittels Fenftem erhellt, die zu 4/5 ihrer urfprünglichen Höhe durch Wandungen gefehloffen und nur im

oberen Fünftel verglast find. Die Wirkung diefer von Bötticlzer getroffenen Anordnung ifi nicht ungünßig.

Von Bauten neuerer Zeit find zu nennen: ein Saal der Antil<en-Sammlung des Kunfthiftorifchen

Hofmufeums zu Wien, ein folcher des Mufeums der bildenden Künfte zu Stuttgart 11. a. m., welche mittels

Fenfiem in zwei gegenüber liegenden Wänden erhellt werden.

Die Einrichtung von Deckenlicht ii‘t zwar auch in manchen Sälen für Bildwerke

getroffen, im Allgemeinen aber durchaus nicht zu empfehlen (vergl. unter e, 2 diefes

Kapitels).

Deckenlicht fowohl, als Seitenlicht find ferner für Kupferftich-Cabinete und

überhaupt für die meiften fonftigen Sammlungsräume geeignet und werden dazu ver—

wendet.

2) Eingefchoffige Mufeen.

Die eingefchoffige Anlage der Sammlungsräume ill: an fich einfacher, als die

mehrgefchoffige und läfft eine freie, mannigfache Geflaltung des Gebäudes in Grundrifs

und Aufbau zu.

Zur Verbindung des die Sammlungen umfaffenden Stockwerkes mit Unter-

gefchofs und Dachf’cock genügen ganz untergeordnete Treppen. Zu dem durch

ein Portal oder eine Vorhalle gekennzeichneten Eingang führt oft eine Freitreppe.

Auf der Ebnung, über der fich das Bauwerk erhebt, und an diefem felbft finden

fich paffende Orte zur Auffiellung von Architektur-Fragmenten, Alterthümern und

ftatuarifchem Schmuck. Mitunter wird ein Atrium vorgelegt. Auch farbige Behand—

lung ift hier am Platze. Die äufsere Erfcheinung des Gebäudes wird durch gärt-

nerifche Anlagen mit Brunnen u. dergl. wirkfam gehoben.

Wenn das Mufeum aus wenigen Räumen, vielleicht nur aus einem Saal und

einigen anfiofsenden Zimmern aufser dem Eingangsflur beitehen foll, fo kann der

Grundrifs einreihig, etwa nach Fig. 247 215) u. 249, oder zweireihig nach Fig. 251 216)

u. 252 217) angeordnet werden.

Diefe Beifpiele kleiner Mufeen find für die Sammlungen von Kuni’tliebhabern

beitimmt.
In den Mufeen nach Fig. 247 u. 249 ill; der Hauptraum des Gebäudes mit Deckenlicht, nach

Fig. 251 mit hohem Seitenlicht verfehen. Unter der Privat-Galerie zu Penarth, unweit Cardifl' (Arch.: Sewara’

ée' T/zomar) erfireckt fich ein ebenerdiges Gefchofs, welches aufser Eingangsflur, Halle und Treppe ein Arbeits-

zimmer des Befitzers der Sammlung und eine kleine Wohnung des Hausverwalters enthält. Das Mufeum

gehört aber dennoch zu den eingefchoffigen Anlagen, in fo fern es nur ein Gefchofs einnimmt. Es heißt

Turner Haufe und enthält 11. A. ausgefuchte Aquarell—Gemälde der älteren englifchen Meißen fo wie eine

Anzahl der feltenften und koftbarften Porzellane von Chelfea, Worcefier, Swanfea u. f. w.

Fig. 249 u. 251 find Studienfkizzen.

Das Mufeum »Broekerhuis« zu Amfterdaxn (Fig. 252), fo genannt, weil die meiden Stücke aus

Broek in Nordholland fiammen, enthält die Schätze einiger reichen Sammler von Alterthümern. Die dem

Publicum zur Befichtigung geöffneten Sammlungsräume werden mittels Seitenlicht erhellt. Diefe Flurhalle

und das vordere grofse Erkerzimmer liegen um vier Stufen niedriger, als die beiden hinteren Aus-

 

215) Nach: Building news, Bd. 59, S. 25c.

216) Nach: Croqm'r d’archz'tetture, Jahrg. 4, No. IV, F. 6.

217) Nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1891, Heft 7.
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ftellungsräume. Grundrifsbildung und Geftaltung des von thrfclzalla entworfenen einftöckigen Bauwerkes

find der landfchaftlichen Umgebung angepafft.

Sind mehrere Säle erforderlich, fo eignet fich die dreireihige Anlage nicht

allein für kleine Mufeen, fondern auch für folche von gröfserem Umfange und folche

von fehr bedeutender Ausdehnung.

Erfterer Art if‘t die Layton-Kunft-Galerie‚ die der Stadt Milwaukee vorn

Stifter Layz‘wz zum Gefchenk gemacht und 1885 von Audsley entworfen und von

.Mz'x ausgeführt wurde (Fig. 248 218).

Das Gebäude enthält im Erdgefchofs drei Gemäldefäle und in deren Mitte einen Sculpturen-Saal,

fämmtlich mit Deckenlicht erhellt, außerdem die uöthigen Vor- und Gefchäftsräume, im Kellergefchofs

Pack- und Vorrathsräume, fo wie die Kammern für Heizung und Lüftung.

Die Kunfthalle zu Philadelphia (Fig. 253 219) wurde für Zwecke der dortigen

Weltausftellung von 1876, zugleich aber auch zur bleibenden Erinnerung an die

IDG-jährige Nationalfeier als Heimftätte der Kunft errichtet und von Schwarzmann

entworfen und ausgeführt.

Das grofs angelegte Gebäude enthält, feiner Befiimmung gemäfs, eine Anzahl {tattlicher Säle mit

Deekenlicht, die zur Aufnahme theils von Sculpturen, theils von Gemälden dienen und den mittleren,

durch eine hohe Kuppel bekrönten Haupttheil der Kunfthalle einnehmen. Zur Ausftellung der Gemälde

wurden hauptfächlich die beiden grofsen Seitengalerien angeordnet und durch Langwände in je drei Schiffe

getheilt. Dem Andenken an die Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten find vier Eckbauten

gewidmet, die an der Südfeite mit Bogenftellungen, an der Nordfeite durch eine Relhe von mit Seiten-

licht erhellten Räumen‘ verbunden erfcheinen. Diefe letzteren werden für kleinere Sonderausftellungen und

als Künftler-Ateliers verwendet und find in zwei Gefchoffen über einander angeordnet. Die Sculpturen

Ptehen vornehmlich im Kuppelfaal und in den Flurhallen. Zu diefen gelangt man mittels grofser Frei-

treppen an der Vorder- und Rückfeite. Zwifchen den Bogenhallen der Hauptfront und den Seitengalerien

liegen offene Gärten, von denen aus die in den Ecken angebrachten Freitreppen zu Altanen führen, die

[ich über den Arcaden erftrecken.

Ein eigenartiges Beifpiel eines eingefchoffigen Sammlungsgebäudes mit theils

zweireihigem, theils dreireihigem Grundrifs iit das von Rez'nz'ke erbaute Akademifche

Kunftmufeum zu Bonn (Fig. 250220).

Darin ift die kunftarchäologifche Sammlung der Univerfität, befiehend aus einer kleineren Anzahl

von Originalwerken und einer fehr bedeutenden Zahl von Gypsabgüffen, untergebracht. Das Gebäude

ift aus einem älteren, für Zwecke des Mufeums umgeänclerten Univerfitätsgebäude und aus dem,

damit verbundenen eigentlichen Neubau zufammengefetzt. Jeder der beiden Theile für [ich kann als

Grundrifstypus eines kleinen Kunftfammlungs-Gebäudes dienen: der ältere Theil ift ein Centralbau mit

dreireihiger Anordnung der Räume und enthält die Eingangshalle der ganzen Anlage, einen mittleren Rund—

faal, an den fich links ein Hörfaal mit Nebenzimmern, rechts die Sammlungsräurne für die Originalwerke

anreihen; der neue Theil bildet einen Langbau mit Deckenlichtfälen an den beiden Enden und in der

Mitte, verbunden durch zweireihige Seitenlichträume. Diefer neue Langbau ifi: ausfchliefslich für die Gyps-

fammlung beftimmt.

Die gefehloffene rechteckige Grundform mit Binnenhof fchafft eine Art von

Mufenbezirk, der bei richtiger Anlage für ein den Zwecken der Kunf’t geweihtes

Sammlungsgebäude kaum günftiger gedacht werden kann.

Diefes gilt für die ausfchliefslich für Sculpturen bef’cimmte Glyptothek zu

München, das Meiflerwerk 7/. Klmze’s, welche zugleich den erften Mufeums—Neubau

unferes ]ahrhundertes und eines der bemerkenswerthef’ten Beifpiele eingefchoffiger

Anlagen bildet. Das Bauwerk wird defshalb unter f zur Sprache kommen.

 

218) Nach: Building nßws‚ Bd. 49, S. 850.

219) Nach: Deutfche Bauz. 1876, S. 303 u. 355.

220) Vergl. Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Art. 34, S. 33) diefes »Handbuches«.
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3) Mehrgefchoffige Mufeen.

Während man bei den eingefchoffigen Anlagen die Räume nach der Länge
und der Tiefe des Gebäudes in beliebiger Zahl an einander fügen kann (ähnlich wie
z. B. bei Ausftellungsgebäuden), da für die Erhellung der inneren Galerien ftets
Deckenlicht zur Verfügung fteht, fo wird bei zwei— oder mehrgefchoffigen Mufeen
durch die Rücklicht auf gute Erhellung der unteren Gefchoffe die Bemeffung der
Gebäudetiefe bedingt und die Art der Aneinanderreihung der Räume beeinflufft.
Aufserdem mufs der Anordnung der Haupttreppe, die bei eingefchoffigen Anlagen
ganz entbehrlich iit, die nöthige Beachtung zugewendet werden.

Man pflegt im Erdgefchofs die Sculpturen, überhaupt die Sammlungen von

fchweren, grofsen Gegenft'alnden, die mühfam zu heben find, unterzubringen, in das

Obergefchofs dagegen die Gemälde-Galerien zu legen, weil hier befferes, von Re—
flexen weniger geftörtes Licht herrfcht.

Wenn hierbei Deckenlichtfäle an die Aufsenfronten des Gebäudes zu liegen
kommen, fo find Feniter natürlich nur in den Räumen des Untergefchoffes, nicht

aber in denen des Obergefchoffes am Platze. Das Fehlen derfelben erfchwert die Aus-

gef’caltung der äufseren Architektur, und bei keinem der bisher errichteten Mufeen, welche
eine folche Anordnung haben (Kunf’c-Galerie und Mufeum zu Aberdeen in Fig. 256
u. 257, Kunfthalle zu Düffeldorf in Fig. 269, Walker's Kunf’c—Galerie zu Liverpool,
unter f), ift es gelungen, diefe Schwierigkeiten Völlig zu überwinden. Die fenfterlofen,
hohen Wände des Obergefchoffes erfcheinen kahl und fchwer über den Lichtöffnungen
des Erdgefchoffes, und auch die Anordnung von Blendnifchen, umrahmten Feldern
u. dergl. in den äufseren Hochwänden bringt keine befriedigende Wirkung hervor.
Uebergrofser Reichthum von malerifchem und bildnerifchem Schmuck zur blofsen
Ausfüllung der Flächen if’t ebenfalls nicht am Platze, fo fehr im Uebrigen die

Architektur der Mitwirkung von Malerei und Sculptur für den Bau eines Kunf‘t—
mufeums bedarf.

Die einfachfte Grundform für ein Kunftmufeum und zugleich diejenige, welche

für die Erhellung feiner Räume am zweckmäfsigften erfcheint, iit das Rechteck. Es

if‘c denn auch bei einer Reihe neuerer Mufeen zur Anwendung gekommen.

Für die innere Eintheilung des Kunlt-Sammlungsgebäudes kann die einreihige

Anordnung, unter Hinweis auf die bei den eingefchoffigen Mufeen gemachten Dar—

legungen, bei den hier in Rede itehenden zweigefchoffigen Mufeen aufser Betracht
gelaffen werden.

Die doppelreihige Anordnung erweist fich, insbefondere bei befchränkter Tiefe

des Mufeumsgebäudes, als fehr geeignet. Haupteingang und Treppe werden am

heiten in die Mitte der Langfront gelegt. Auf diefe Weife kann der Befuch der

Sammlungsfäle vom Eintritt bis zum Austritt in jedem Gefchofs in ununterbrochenem
Rundgang erfolgen.

Solcher Art ill 2. B. das Kunftmufeum zu Bern (Fig. 254 u. 255 221), das

1877—79 auf einer gegen die Aar Heil abfallenden Bauftelle von Stell/er errichtet
wurde.

Das Gebäude hat an der nach Norden zu gerichteten Seite eine ganz freie Lage. Es ergab [ich

in (liefer Richtung nur eine Haustiefe von 23m, fo wie ein Höhenunterfchied von 6m und in Folge

deffen die Nothwendigkeit der Anlage eines hohen Unterbaues, der nach Norden in zwei Untergefchoffe

221) Nach: Allg. Bauz. 1881, S. 14.
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getheilt ift und für Zwecke der Kunftfchule dient. Darüber erfireckt fich das an der füdlichen Straßen-

front zweigel'choffig erfcheinende Gebäude, welches im Erdgefchofs und Obergefchofs die in Fig. 254 u.

255 angegebenen Räume des Kunitmufeums birgt.

 

      
Fig. 254. Fig. 255. Fig. 256. Fig. 257.

5 lüa]leri}

& ': ””";: -I
mo Mu S..-e

    
  

‚v—|

„Galer19„ ,
-- ‚1?

__‚g_?»"
 
  

 

 
 

Obergefchol's. Erdgcfchofs. ‘

221
Kunfimufeum “ Bern >' Erdgefchofs. Obergel'chofs.

Amh" SM””' Galerie- und Mufeumsgebäude

1:1000 zu Aberdeen???)
Arch.: Mafthews &” Mackenzz'e.
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Das Galerie- und Mufeumsgebäude zu Aberdeen (Fig. 256 u. 257 222) wurde

1884 von Mallhews & Mackenzz'e erbaut.

Der grofse, 19,8 )( 17,1 m meilende Mittelfaal des Mufeums nimmt die ganze Höhe des Erd— und

Obergefchoiles ein. Eine in der Höhe des letzteren angeordnete Galerie {tellt die Verbindung mit dem

Treppenhaus und den Gemäldefälen her, die an der Vorderfeite und den beiden Nebenfeiten des Ober—

gefchol'fes liegen und gleich dem Mittelfaal mit Deckenlicht erhellt find. Die Räume des Erdgefchoiles

haben Seitenlicht. Die kahlen hohen Außen—

Wände darüber wirken unfchön.

Eine unfymmetrifche doppel-

reihige Grundrifsanordnung zeigt das

„a von Wi/Zeörana’ erbaute, 1882 er-

“. öffnete Grofsherzogliche Mufeum zu

spa Schwerin (Fig. 258 u. 259223).

Fig. 258. Fig. 259.

Sch.. Das Gebäude. für welches die vorhan-fl

denen Fundamente eines begonnenen Palaftes

sche „_ nie- nach Thunlichkeit benutzt werden mufften, i(t

„ in den Formen der hellenifchen Baukunfi;

durchgebildet. Daffelbe liegt in der Nähe des

°" % Hoftheaters und ift möglichft feuerficher aus-

geführt. Das Mufeum, deffen Grundrifsein-

theilung in Fig. 258 u. 259 dargeftellt ift,

enthält im Erdgefchofs die Alterthümer—Samm—

 

i
Erdgefchol's. I. Obergefchofs. lung, die plaftifchen Kunftwerke‚ kleine

Mufeum zu Schwerin 223)- Sculpturen, Vafen. das Münz-Cabinet und die

111000 11. Gr. Kupferftich-Sammlung, im Obergefchofs die
A h.: W'llb d. .. . . ..

rc [ 2 ”” Gemalde-Galerle, Incunabeln, Cop1rraume und

Directorzirnmer.

Der Grundrifs des Mufeums kann in der einfachen Form eines Rechteckes mit

dreifacher Reihe von Räumen gef’taltet werden, wenn aufser der nöthigen Gebäude-

tiefe allerfeits freier Lichteinfall vorhanden if’c. Anderenfalls würde im Erdgefchofs

der Raum unter der Mittelreihe mangelhaft erhellt (ein.

222) Nach: Building news, Bd. 45, S. 446.

223) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 405.

Handbuch der Architektur. IV. 6, (l. 14
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Im oberen (Haupt-) Gefchofs ordnet man in diefer Mittelreihe die tiefen Decken-

lichtfäle, in den äufseren parallelen Reihen die viel weniger tiefen Seitenlichträume an,

und zwar die einfenf’crigen Gemälde-Cabinete, bezw. die mehrfenfirigen, durch Scher-

wände getheilten Gemäldefäle möglichf’c an der (nach Art. 170, S. 204) gegen Norden

zu richtenden Langfeite, während die Räume für Stiche und Handzeichnungen oder

 
l: 250

' ? 2 3 l 5 5 7 8 9 10

r——*-l—‘—H—H—l— ‘—l— .4+444.444.J.»4—;—4—L444a—(
11 12 13 1-1 15“

Querfchnitt des Mufeums zu Braunfehweig“‘*).
Arch. : Sammrr.

für andere Kunf’cgegenltände, welche das Sonnenlicht eher vertragen, fich an der füd-

lichen Langfeite unterbringen laffen. Zur Ausnutzung der für die Deckenlichtläle er-

forderlichen grofsen Raumhöhe werden zuweilen über den Cabineten in einem

zweiten Obergefchofs weitere Galerieräume hergeftellt und, je nach der Gefialtung

der äufseren Architektur, mit Deckenlicht oder Seitenlicht verfehen. *

224) Nach den von Herrn Profell'or Oscar Sommer zu Frankfurt a. M. zur Verfügung gefüllten Zeichnungen.
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Diefe Anordnung ift bei der National-Galerie zu Berlin, und zwar durch Erhellung der Obergefchofs-

räume mittels Deckenlicht, getroffen, ferner beim Braunfchweiger Mufeum und hier mit. Seitenlicht-Erhellung

der Cabinete in beiden Obergefchoffen durchgeführt; letztere fiellt Fig. 260 2“) dar.

Das Erdgefchofs kann der Tiefe nach einen einzigen, nur du1rch Pfeiler- oder

Säulenftellungen getheilten Raum bilden, wobei das Licht von zwei Seiten einfällt,

wie z. B. im Dresdener Mufeum (nach Fig. 261), oder durch eine Scheidemauer in

zwei Theile abgetrennt fein, von denen meif’c der eine nördliches, der andere füd—

liches Licht empfängt, wie z.B. im Erdgefchofs der Gemälde—Galerie zu Caffel (nach

Fig. 262), ferner in jenem des Mufeums zu Braunfchweig (nach Fig. 263224). Die

erf’cere Anordnung hat den Vorzug der Grofsräumigkeit und eines freien Ueber-

blickes, die letztere den der einheitlichen Beleuchtung225). Wenn diefe Scheide-

mauer durch die Mitte der Gebäudetiefe unter den Deckenlichtfälen durchgeführt

if’c, fo kann fie, wie in Fig. 263, zugleich für Zwecke der Heizung derfelben nutzbar

gemacht werden.

Fig. 261. Fig. 262. Fig. 263.
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Diefer Grundrifstypus mit dreifacher Reihe von Räumen ift befonders in Deutfch—

land verbreitet und kann, bei entfprechenden Örtlichen Verhältniffen, als die ein-

fachfte und vielleicht günftigfte Löfung der Aufgabe erachtet werden. Die hiernach aus-

geführten Mufeen unterfcheiden fich hinfichtlich der Planbildung hauptfächlich durch

die Lage und Anordnung der Haupttreppe, fo wie des damit im Zufammenhang

ftehenden Hauseinganges.

Soll der Eingang in das Mufeum in der Mitte der Hauptlangfeite des Ge-

bäudes (tattfinden, fo wird man gern den Verkehr in der hierdurch gegebenen

Axenrichtung weiter leiten und die Treppe an der hinteren Langfeite anbringen.

If’c letztere zugleich die Südfeite, fo kann man das Treppenhaus ohne Bedenken

darüber vorfp'ringen laffen und mit Verwaltungs— und Nebenräumen umgeben (z. B.

Städel'fches Kunftihititut zu Frankfurt a. M., Fig. 272 u. 273 226). Liegt die hintere

225) Vergl. die einfchlägigen Bemerkungen in Art. 204 (S. 171).

226) Diefer Grundrifs, {0 wie die Pläne der Mufeen von Dresden, Weimar und Leipzig folgen in Fig. 270 bis 277.
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Langfeite aber nach Norden, fo würde der Treppenbau dafelbft nicht allein den Raum

mehrerer werthvoller Nordlicht-Cabinete wegnehmen, fondern auch, wenn er Hark

vorfpringt, auf die neben liegenden Cabinete mifsftändige Reflexe werfen, überdies

noch den Zufammenhang diefer Cabinete unterbrechen 227). In einem folchen Falle ift

es beffer, die Treppe im Inneren an Stelle eines Deckenlichtfaales der Mittelreihe,

etwa wie im Mufeurn zu Weimar (nach Fig. 274 u. 275) und in jenem zu Leipzig (nach

Fig. 276 u. 277), einzurichten oder aber fie aufsen, am Eingang der Südfront, fei es eben—

mäfsig zu beiden Seiten (Fig. 278), fei es unebenmäfsig zu einer Seite der Hauptaxe des

Gebäudes anzureihen. Eine bemerkenswerthe Treppenanlage verwandter Art, jedoch

mit Eingang von beiden Langfronten, findet fich im Dresdener Mufeum (Fig 270 u. 271).

Soll dagegen der Eingang in die Sammlungen etwa an das Ende der Haupt—

und Langfeite des Bauwerkes verlegt werden, wie in Braunfchweig (fiehe Art. 189),

oder in der Mitte der Schmalfeite erfolgen, wie in den beiden Münchener Pinakotheken

(fiehe Fig. 264 u. 265), in der Caffeler Gemälde-Galerie (fiehe Art. 190), der Düffel-

dorfer Kunfthalle (fiehe Art. 191) u. a. m., fo wird die Treppe meift an die Ge-

bäude—Schmalfeite, entweder mit Wiederkehr in die Längsaxe (Fig. 266) oder

ebenmäfsig zu beiden Seiten derfelben nach Fig. 265, bezw. unebenmäfsig einfeitig

nach Fig. 264, angeordnet, manchmal jedoch in das Innere des Haufes in der

Richtung von deffen Längsaxe gelegt und mit Deckenlicht erhellt (Fig. 268 u. 269).

Die im letzteren Falle um die Treppe gelegten Umgangshallen ermöglichen bei

folchen kleineren Anlagen den unmittelbaren Zutritt zu jedem der umgebenden Säle,

ohne den ununterbrochenen Rundgang durch diefelben zu behindern (fiehe Art. 148,

S. 193). Die Deckenlichtfäle liegen hierbei an den Aufsenfeiten des Gebäudes. Die

in Fig. 264 getroffene Anordnung der Treppe in einem Seitenflügel, deffen Feniter,

beiläufig gefagt, von den Treppenläufen durchfchnitten werden, bedingte die I-fo'rmige

Grundrifsgeftalt und die Anlage von vier gleichen, weit vorfpringenden Seitenflügeln.

Die durch fie bewirkten Reflexe beeinträchtigen die Erhellung der Seitenlichträume

der Rücklagen, was namentlich für die Gemälde-Cabinete nachtheilig ift.

Sämmtliche nach folchen Grundrifsbildungen, wie Fig. 264 bis 269 ausgeführte

Galerie—Gebäude entbehren naturgemäfs eines mittleren Hauptraumes der Langfeiten,

der im Aeufseren auszuprägen und künftlerifch auszuzeichnen wäre. Darüber täufcht

auch die mehrfach getroffene Anordnung eines zweiten, in der Mitte der Langfeite

fich öffnenden Portals nicht hinweg.

Das erfie Vorbild eines Galerie—Gebäudes von diefem Typus hat 7}. K/enze durch

die 1826——33 erbaute Alte Pinakothek zu München gefchaffen (Fig. 264 228).
Die Lage des Einganges an der öftlichen Schmérlfeite des Bauwerkes“°) war durch die Richtung

der Hauptzugangsftrafsen, die damals aus dem alten Theile Münchens dahin führten, bedingt. Die reicheren,

fäulengefchmückten There der füdlichen Langfeite find denn auch nur des Scheines wegen da; denn von

hier aus iii; kein Zugang zu den Galerieräumen des im Grundrifs dargefiellten Hauptgei'choifes. Den Ge-

mälde-Cabineten der Nordfeite entfprechend, nimmt eine in großen Bogenfenfiern fich öffnende, reich be-

malte Loggia die Länge der Südfeite zwifchen den Seitenflügeln ein. Sie follte nach der Abficht Klenze’s

hauptfächlich dem Zwecke dienen, von ihr aus unmittelbar zu jeder einzelnen Abtheilung der Gemälde-

Galerie kommen zu können, ohne vorher durch den Anblick anderer Bilder, deren Räume fonft zu durch-

227) Beide Mifsftände wären allenfalls zu vermeiden, wenn man nach Magnus (fiehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 217

u. Bl. H, :(, Fig. X 11. XI) eine mit Deckenlicht erhellte Wendeltreppe, umgeben von fächerarlig geordneten Cabineten, in einem

halbkreisfo'rmigen Vorbau herf’tellen würde.

228) Nach: KLENZE, L. v. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Tab. II — und: Bautechnifcher Führer durch

München. München 1876. S. 66 u. I5x.

229) Daifelbe hat die gleiche Himmelsrichtung, wie die Neue Pinakothek (fiehe Fig. 265).
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fchreiten gewefen wären, abgelenkt und ermüdet zu werden. Das Erdgefchofs wird durch eine fünfaxige

Flurhalle der Langfront in zwei Hälften getheilt und ill: auch fonfl für die darin enthaltenen Sammlungen

von Vafen, Kupferfiichen und Zeichnungen, fo wie für Erfrifchungsräume nicht fo nutzbar gemacht (vergl.

Fig. 26I bis 263), wie dies naturgemäß in fpäteren ähnlichen Gebäuden gefchehen konnte, bei denen

die in Art. 186 (S. 212) befprochenen Mängel des von Emma gefchaffenen Vorbildes, auf Grund der dabei

gemachten Erfahrungen, leicht zu vermeiden waren.

Die Alte Pinakothek i{t das erfie Galerie-Gebäude in Deutfchland, defl'en Räume mit Heizeinrich-

tungen und. grofsentheils mit Deckenlicht verfehen wurden. Im Aeufseren ift die. römifche Hoch-Renaiffance

durchgeführt. Für die Architekturtheile wurde grünlicher Sandftein, für die Mauerflächen Backi'tein ver-

wendet. Auch in diefer Hinficht i[t die Alte Pinakothek bemerkenswerth. als eines der früheften Beifpiele

der Neuzeit, bei welchen der Backitein-Rohbau wieder zur Anwendung kam.

Fig. 264.

 

 
 

 

         
 

 

 

 

Alte Pinakothek zu München 223).

Arch : zr. Klmzz.

1. 1000
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Fig. 265.

 

Neue Pinakothek zu München?”).

Arch : 'u. Veit.

Die Neue Pinakothek zu München (Fig. 265 23°) wurde 1846—5 3 von 7}. Voil

in unmittelbarer Nähe der Alten Pinakothek erbaut.

Das Gebäude hat die Grundform eines einfachen Rechteckes ohne irgend welche Vorlagen. Der

im Grundrifs angegebenen Eintheilung des oberen Gefchoffes entfpricht die des Erdgefchoffes, das die Samm-

lung von Porzellangemälden, fo wie die des Königl. Antiquariums enthält und in der Mitte durch einen Ein-

gang der Südfeite getheilt wird. Auch find an diefer Seite, gleich wie an der nördlichen Langfeite, im

230) Nach: Bautechnii'cher Führer durch München. München 1876. S. 154.

;
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Erdgefchofs Fenfter angebracht. Die gefehloffenen Hochwände des Obergefchoffes‚ die mit Fresken nach

Kauläaclz’s Entwürfen bemalt gewefen waren, haben nur noch blaffe Farbenfpuren des ehemaligen Schmuckes

aufzuweifen. In Folge des Mangels jedweder Vorlagen der Fagaden find allerdings alle itörenden Reflexe

vermieden; allein die höchft nüchterne, romanifirende Formbildung des Aeufseren wirkt doch gar zu wenig

anregend. Von der bemerkenswerthen Einrichtung des Raltmamz—Saales wird unter c, 1 die Rede fein.

Das jüngfte der hierher gehörigen Beifpiele ift das neue Herzogliche Mufeu1n

zu Braunfchweig, nach Sommer's Entwürfen 1883—87 erbaut (Fig. 266 u. 267 231).
Das dreigefchoffige Gebäude wurde nach Mafsgabe eines vom Director der Sammlungen aufgeftellten

Planfchemas vom genannten Architekten entworfen und unter feiner Mitwirkung von Beamten der Herzog-

lichen Baudirection ausgeführt. Die in Art. 186 (S. 212) befprochenen örtlichen Verhältniffe, fo wie die

Anforderung des völligen Zufammenhanges der Sammlungsräume in fämmtlichen Gefchoffen führten zu der
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Gemälde-Galerie zu Caffel. —— Hauptgefchoffi“)
Arch.: ‘z/. Dzhn-Rothfel/‘er.

Grundrifsbildung in Fig. 266 u. 267, mit zwei in der äußeren Erfcheinung gleichwerthigen Portalen an der

nach Süden gerichteten Hauptlangfeite des Bauwerkes. Der eigentliche Zugang zu den Sammlungen findet

aber nur durch die Thür und Flurhalle der weftlichen Vorlage flatt, welche in nächfter Verbindung mit

dem Treppenhaus fiehen.

Das Erdgefchofs enthält die plaftifchen Werke und Alterthümer, das I. Obergefchofs die Samm-

lungen von Gemälden, Kunitdrucken und Zeichnungen ‚\ das II. Obergefchofs die vorgefchichtliche Sammlung.

kunftgewerbliche Gegenftände‚ Münzen und gefchnittene Steine. Die einwärts gebogenen Scherwände,

welche die Seitenlichträume der Gemälde-Galerie des I. Obergefchoffes abtheilen7 find nach dem Vorbild

des Kunf’thiftorifchen Hofmufeums zu Wien angeordnet. Fig. 260 (S. 210) fl;th den Querfchnitt diefes

Mufeums dar.

Das Aeufsere des Gebäudes bringt die Anlage des Inneren durch zwei mit Kuppeln gekrönte Seiten-

231) Nach den von Herrn Profel'for Sommer zu Frankfurt a. M. freundlichft mitgetheilten Plänen. — Vergl. ferner:

RIEGEL, H. Das neue Mufeumsgebäude in Braunfchweig etc. Jahrbuch der Königl. Preuß. Kunftfammlungen, Jahrg. 10

(1889), S. 109.

232) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 9 u. B]. 1—4.
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zum angemeffenen Ausdruck. Die Architektur ifl: in würdigen,

215

 

fo wie durch {tark vortretende Mittelbauten der Wefi— und Oftfeiten

der italienifchen Renaiffance entftammenden

Formen durchgebildet und in Sandftein ausgeführt.

Die neue Gemälde—Galerie zu Caffel wurde nach Plänen 7/. Dekn-Rolfelfm"s‚

denen forgfältige Studien über die anderwärts bef’cehenden Galerie-Gebäude voraus—

gingen, 1871—77 ausgeführt (Fig. 268 232).

Auch hier, wie in den Münchener Pinakotheken,

Schmalfeite durch äufsere Umftände geboten.

Die füdöflliche Langfeite des auf der Höhe über der Karlsaue gelegenen Gebäudes bildet

Sie wurde als folche durch zwei fiügelartige Vorbauten an den beiden Enden, fo wieangeordnet.

deffen Hauptfront.

durch eine fie verbindende Loggia von 11 mächtigen,

war die Lage des Einganges an der nordöfllichen

In gerader Richtung diefer Längsaxe ift die Haupttreppe

durch jonifche Halbfäulen getrennten Rundbogen—

fenftern im oberen Hauptgefchofs und durch ein Karyatiden»Portal in der Mitte des Erdgefchoffes gekenn—

Fig. 269.
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Kunfthalle zu Düffeldorf.

Hauptgefchofs“fl.

Arch.: Gig/! &” Weidner.

Eingang an der Schmalfeite,

zeichnet. Letzteres itt nicht für den eigentlichen Gebrauch, fondern nur aus

äithetifchen Gründen angebracht. Die nach Nordwefl: gerichtete hintere Langfeite

bildet eine Reihe von Seitenlichträumen, welche alle7 behufs Vermeidung von Re-

fiexen, in einer und derfelben Flucht liegen. Zur Erhellung diefer Cabinete dienen

hohe und weite Feniteröffnungen7 die nicht. wie diejenigen der drei anderen

Seiten, bogenförmig, fondern wagrecht überdeckt find und 2,09 m über dem Fuß-

boden beginnen.
Eckbauten haben fchwach

vortretende Mittelvorlagen, die mit flachen Giebeln bekrönt und mit Bildwerk

gefchmückt find. Diefes, fo wie das Örnament find etwas dürftig7 Gliederung

und Simswerk fait zu fein gehalten. Die äufsere Architektur ift in den Formen

firenger römifcher Renaiffance durchgebildet und in Sandl'tein, die Haupttreppe

in Marmor ausgeführt. Unter den in Fig. 268 angegebenen Räumen des oberen

Hauptgefchofi'es, welche die Gemälde—Galerie umfafi'en und nach dem dort an-

gegebenen Rundgang durchfchritten werden, erfirecken lich im Erdgefchofs die

Die drei Fronten jeder der beiden

Räume der Sammlungen von Sculpturen und Gypsabgüfi'en, von Porzellan und

Fayence, von Arbeiten der Kleinkunft und des Kunftgewerbes.

Die Kunfihalle zu Düffeldorf (Fig. 269233), welche

1878—83 nach Entwürfen von Gz‘efe &" Weidner ausgeführt

wurde, gehört auch zu den dreireihigen Grundrifsanlagen mit

unterfcheidet fich aber fonft wefentlich von den nach

dem Vorbild der Münchener Pinakothek hergef’cellten Galerie-Gebäuden.

 

 

   

 

 
     

Fig. 270.
Fig. 271.
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233) Nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 303 —- und: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1885, Tat. 77 u. 80.

234) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 165.
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Der Unterfchied der Planbildung befteht hauptfächlich darin, dafs die Deckenlichtfäle, wie bereits

in Art. 212 (S. 186) betont wurde, an den Aufsenfeiten7 anftatt in der Mittelreihe im Inneren des Haufes,

liegen und dafs diefer ganze Mittelraum von der mit Deckenlicht erhellten Haupttreppe und deren Um-

gangshallen eingenommen wird. Die Begrenzung der bebauten Fläche und die rechteckige Grundform

von 22,5 m Breite und 45,011! Länge war durch die Richtung der Hauptftrafse (Alleeftrafse) und der darin

einmündenden Seitenltrafsen gegeben. Wegen des nach Weiten um 2111 abfallenden Bauplatzes wurde ein

hohes Sockelgefchofs angeordnet, das, aufser den erforderlichen Arbeitsgelafl'en, den Schreinervverkftätten

und Jury-Zimmern, die Räume zur Verpackung und Verfendung der Kunftwerke enthält, durch befondere

Einfahrten von der füdlichen und nördlichen Langfeite zugänglich gemacht und durch einen Förderfchacht

von 4 X 1 m Grundrifsabmeffungen mit färnmtlichen Gefcholfen in Verbindung gebracht ifi. Im füdöftlichen

Theil des Sockelgefchofi'es befinden floh eine Wohnung für den Caftellan, Keller für Brennltofi' u. f. w. Das

Erdgefchofs umfafft den nach Weiten gelegenen, durch vier Scherwände abgetheilten Saal für die permanente

Ausftellung der Düifeldorfer Künitler, an der Nord- und Südfeite Säle für Arbeiten des Kunfthandwerks,

bezw. für Sculpturen, fo wie neben der Eingangshalle links zwei Gefchäfts- und Sitzungszimmer, rechts

die Kleiderablagen und Zubehör. Die großen, 12m tiefen Säle des Obergefchoffes haben eine Höhe von

8,5 m, die fchmaleren Säle eine folche von 5,6 m bis zum Deckenlicht. Im Aeufseren find Mofelfandfteine

Fig. 272. Fig. 273.

Obergefchofs. “ Erdgefchofs.

 

 

Släzlel’fches Kunfiinftitut zu Frankfurt a. MJ“).

Arch. : Sammzr.

für die Architekturtheile, Verblend—Backfieine für die Flächenbekleiduug und Niedermendiger Trachyt für

den Unterbau verwendet. Das Portal, zu dem man durch eine 2,5 m hohe Freitreppe gelangt, bildet eine

faft 8m weite Bogenöffnung7 deren Giebelverdachung von Karyatiden

getragen und mit reichem Schmuck- und Bildwerk ausgef‘cattet in:. Fig. 274— Fig. 275"

 

 
   

  
  

 

Zu den bereits in Art. 186 (S. 211) gekennzeich- N"’d'

neten Mufeumsgebäuden diefes dreireihigen Grundrifs- ' < '

typus, welche den Eingang in der Mitte der Haupt- -üsss;diuigs_ihdmfisme

Langfeite haben, gehören das Dresdener Mufeum : DFL-Qi _ .

(Fig. 270 u. 271 234) und das Städel’fche Kunf’cinititut 3cu]pflturen Gémääef‘"jfu
zu Frankfurt a. M. (Fig. 272 u. 273 235), welche bei den ' _ ’ 33-

befonderen Beifpielen (unter f) erf’c befprochen werden, Vorha]1e (3533233
fodann die Mufeen zu Weimar und zu Leipzig. %

Das Mufeum zu Weimar (Fig. 274 u. 275 235) i

wurde von Zz'ie/e 1863—68 erbaut. Das Ptädtifche Süd.
Erdgefchofs. Obergef'chofs.

235) Nach: Frankfurt a. M. und {eine Bauten. Frankfurt a.M. 1886. s. 147. Mufeum zu Weimar23“).
236) Nach: Baugwks.-Ztg. 1870, S.22—undz Deutfches Bauhandbuch; Bd. 11, ‚ 1/1000 n. Gr.

Theil 2. Berlin 1884. 5. 5x6. Arch.: Zitek.
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Mufeum zu Leipzig (Fig. 276 u. 277 237) beitand urfprünglich aus einer kleineren,

nach dem Entwurf Lange's errichteten Anlage, die den Mittelbau des jetzigen

Mufeumsgebäudes bildet, wurde aber 1883—86 von Licht beträchtlich erweitert und

erhielt hierbei feine jetzige anfehnliche Gettalt.

Bei diefen beiden Beifpielen liegt die Treppe in der mittleren Reihe von Räumen, und zwar in

Fig. 274 u. 275 in der Hauptaxe des Bauwerkes, in Fig. 277 dagegen auf einer Seite diefer Mittellinie.

Im Mufeum zu Weimar gelangt man durch eine an der Südfeite fich erfi:reckende Vorhalle in das

Erdgefchofs, welches Sculpturen und Gypsabgüffe enthält. Das Obergefchofs umfafft Gemälde, Hand-

zeichnungen u. f. w. Im Sockelgefchofs finden fich die Gefchäftsräume der Verwaltung, Vorraihs- und

Heizkammern. Die äufsere, in Hauftein ausgeführte Architektur iit an den vier Seiten durch vorgelegte,

mit Attika und Zeltdach bekrönte Eckbauten und an der Hauptfront durch die fie verbindenden Bogen-

hallen gekennzeichnet.

Beim flädtifchen Mufeum zu Leipzig liegt der Eingang, gleich wie in den Dresdener und Frank—

furter Galerie»Gebäuden, an der Nordfeite, die zugleich Hauptfeite des Haufes ifl;. Die neuen Anbauten

umfaffen zwei durch Erdgefchofs und I. Obergefchofs reichende, glasbedeckte Höfe. Im Erdgefchofs i{'t

der weltliche Lichthof mit den umgebenden Räumen dem Kunftverein zugetheilt, während der öftliche

Lichthof und fa{t die ganze Reihe von Räumen der Südfeite von der Sammlung der Bildhauerarbeiten

(meift Gypsabg'uffe von italienifchen Werken des XIV. bis XVII. ]ahrhundertes, von modernen Sculpturen
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Mufeum zu Leipzig 237). — ‘/1ooo 11. Gr.

Arch. des Mittelbaues: Lange; Arch. des Um- und Neubaues: Licht.

und von deutfchen Werken des XIII. und XVI. ]ahrhundertes) eingenommen wird. Das Kupferftich—

Cabinet, 3 Räume für Aquarelle, Zeichnungen und Gartens, ein Raum für einige plaftifche Originale, Hähnel’s

Bacchanten-Fries u. f. w. reihen lich linksfeitig dem Eingang und der Kleiderablage an. Das Obergefchofs

enthält im achteckigen Mittelfaal Preller’s Odyffee-Cartons und in den übrigen, meifi mit Deckenlicht er—

hellten Räumen die Gemälde-Sammlung. Ueber den 9 mittleren Cabineten der Nordfront erfireckt floh

ein II. Obergefchofs, zu dem man von den beiden Seiten aus mittels geradläufiger Treppen gelangt und

in welchem {ich die grofse, von Lampe geltiftete Kupferftich$ammlung befindet.

Die in Sandftein ausgeführten Fagaden find im Stil der italienifchen Hoch-Renaiffance, deren wirkfame

Ausgeftaltung den Formen des vorhandenen Mittelbaues gefchickt angepafft ifl:, durchgebildet”fl. Das

Mufeumsgebäude hat reichen Ornament- und Figurenfchmuck und iii: im Inneren mit Malereien geziert.

Die Bildwerke find aus iftrifchern Kalkitein; die Haupttreppe ift aus Untersberger Marmor7 fo wie

ifirifchem Kalkftein hergeftellt. Die Ketten der Um« und Erweiterungsbauten betrugen rund 2000000 Mark.

Einigermafsen ähnlich den in Rede itehenden Planbildungen iit ferner noch

jene des Palafizes der fchönen Künite zu Brüffel (Fig. 278 239). Er wurde von Bahn“

erbaut und 1880 eröffnet.

 

237) Nach den von Herrn Stadtbaudirector Licht freundlichit zur Verfügung gettellten Plänen.

233) Nach: UNGER, ]. Palait der fchönen Künite in Brüfl'el. Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1881, S. r5r.

239) Lichtdruekabbildungen der Hauptfchautheile, fo wie des öftlichen Lichthofes in: LICHT, H. Architektur der

Gegenwart. Berlin 1886—92. Bd. I, Taf. 7 u. 8.
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Der ganze Mittelbau bildet einen einzigen großen Deckenlichtfaal von rund 60 )( 20m, der die

volle Höhe des zweiflcöckigen Gebäudes einnimmt. Er dient im Erdgefchofs zur Aufftellung von Soulpturen
und ift an [einen vier Seiten in beiden Stockwerken von Sälen umgeben, die zu ebener Erde mit Seiten-
licht erhellt und für das Auslegen von Aquarellen, Stichen, architektonifchen Zeichnungen u. f. w. be-
itimmt find, im Obergefchofs durchweg Deckenlicht haben und die Gemälde—Sammlung enthalten. Diefe
Säle find nach dem grofsen Mittelfaal zu mittels Bogenhallen geöffnet. Die ganze, an der rue de la
Régenre gelegene Hauptfront wird im Erdgefchofs durch die Eingangshalle beanfprucht. An beiden Enden
derfelben liegen die Treppen, von denen die eine für die zum Obergefchofs hinaufgehenden, die andere
für die herabkommenden Befucher beftimmt iit. Eine weitere Treppe liegt an der Rückfeite des Bau-
werkes. Die in edlen, claffifchen Formen durchgebildete Schaufeite deffelben kennzeichnet lich durch
ein fchönes dreitheiliges Portal, deifen vier Säulenfchäfte aus polirtem, fchottifchem Granit angefertigt find
und Kapitelle und Bafen aus Bronze haben. Sockel und Gefimfe beitehen aus blauem, belgifchem Kalk-
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Palaft der fchönen Künße zu Brüffel239).

Rein; die Mauerflächen find mit gelben Ziegeln verblendet. Der reiche bildnerifche Schmuck des Aeufseren
iii; meifl: in Bronze hergefizellt. Eine Freitreppe führt zum Portal.

Faft alle bisher befchriebenen Mufeen zeigen die einfache Grundform des Recht-
eckes, das theils an den Mitten, theils an den Ecken der Aufsenfronten durch
fchwache Vorlagen gegliedert ift. Bei wenigen Beifpielen (Fig. 264, 272 u. 273) find
indefs fo Hark vorfpringende Baukörper angeordnet, dafs fie als eigentliche Gebäude-
flügel erfcheinen. In ähnlicher Weife mufs bei grofsen Mufeen und bei befchränkter
Ausdehnung des Bauplatzes dem vermehrten Raumerfordernifs durch Anwendung
einer aus Rechtecken zufammengefetzten Grundform Rechnung getragen werden.
Mag nun irgend eine offene Grundform, z. B. H , r'l, m, l, H, oder eine gefehloffene,
mit Binnenhöfen verfehene Grundform gewählt werden, fo ift doch (tets darauf zu
achten, die mit Seitenlicht erhellten Räume derart zu ordnen, dafs der Lichteinfall
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nicht durch hohe, ftark vortretende Baukörper behindert und durch Reflexe ge-

f’tört werde.

Bei vielen neueren Mufeen if’c die gefehloffene rechteckige Grundform mit

einem oder mehreren Binnenhöfen zur Anwendung gekommen. Solche Binnenhöfe

‘müffen aber grofs genug fein, um die nach ihnen zugekehrten Räume, die Seiten-

licht haben, genügend zu erhellen. Falt alle Erdgefchofsräume find auf Seitenlicht

unbedingt angewiefen und haben flets unter den Einflüffen des in Binnenhöfen un-

vermeidlichen zurückgeftrahlten Lichtes zu leiden. Für folche Sammlungsfäle des

Erdgefchoffes follte daher die Lage nach den Höfen zu möglichf’c vermieden werden.

Fig. 279.
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Pula/x des arts zu Lille 240).

Arch.: Bé7’tl7‘ti £?" Delmtzs.

Im Obergefchofs bringt diefe Anordnung keine Mifsftände hervor, da um die Höfe

hauptfächlich Deckenlichträume und aufserdem nur folehe Gelaffe, die untergeordneten

Zwecken dienen, gelegt zu werden pflegen. Bei nicht fehr grofser Tiefe der Ge—

bäudeflügel reicht das nur von der Aufsenfeite eingeführte Licht für die Erdgefchofs-

räume aus, wenn fie entfprechend hoch find. Man follte defshalb Mufeen mit

Binnenhöfen nicht dreireihig, fondern nur ein— oder zweireihig anlegen. Schon bei

zweireihiger Anordnung ergiebt fich, wie die Beifpiele zeigen, eine Flügeltiefe von

mindef’cens 17 m, einfchl. der Mauerdicken.

240) Nach: La femaine des can/fr., Jahrg. 16, S. 494.
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Die Gefichtspunkte‚ welche bei Mufeen mit offenen Grundformen für die An-
lage des Einganges und Treppenhaufes, für die Vertheilung und den Zufammen-
hang der Sammlungsräume u. f. W. bezeichnet wurden, gelten im Wefentlichen auch
für Mufeen mit Binnenhöfen.

Die Anlage eines einzigen grofsen Binnenhofes ift hinfichtlich der Erhellung
im Inneren natürlich vortheilhafter, als die mit mehreren kleineren Höfen, kommt
aber feltener vor, da es fchwierig ift, bei einem Hofe die Hauptvorräume und Treppen
central und bequem anzubringen. Doch kann mitunter durch Anordnung von mehreren
gleichwerthigen Treppen und fonftigen Verbindungsräumen abgeholfen werden.

Ein Beifpiel diefer Art ift das Kunftmufeum (Palais des arls) zu Lille, das
nach dem Entwurf von Bé7'm'd & Delmas erbaut und 1892 der Benutzung über-
geben wurde. Fig. 279 2“) fiellt den Grundrifs des Erdgefchoffes dar.

Man gelangt durch zwei Eingangsthüren, die an den Eckvorlagen der Vorderfeite des Gebäudes
angeordnet find, in die mittels kreisrunder Deckenlichter erhellten Flurhallen und von hier aus in die
Sammlungsfäle des Erdgefchoffes. Der zweireihige Hauptflügel bildet die Verbindung mit den Seiten»
fiügeln7 welche, gleich wie der rückwärtige Flügel, einreihig und von den Aufsenfeiten, fo wie vom Hofe
aus erhellt find. Die hinteren kreisrunden Eckräume haben mittelbares Deckenlicht. Zur Verbindung
der Gefchoffe dienen bequem gelegene Treppen. Zwei derfelben find in thurmartigen Anbauten des
Vorderflügels als Haupttreppen ausgebildet und für den Verkehr des Publicums beftimmt. Die Galerien
des Obergefchoffes werden im Vorderflügel mit hohem Seitenlicht, in den drei anderen Flügeln mit zwei—
feitig einfallendem Dachlicht erhellt. Letztere umfaffen die Gemälde-Sammlung; erfterer enthält die Sammlung
von Handzeichnungen u. dergl. Das Erdgefchofs, deffen Räume vollftändig überwölbt find, ift von den
Sculptur—Galerien, den prähifiorifchen und Antiken-Sammlungen, fo wie von den Sammlungen für Archäologie,
für Numismatik, für Ethnologie und für die decorativen Künfte eingenommen. Ein Saal der Gemälde-
Galerie des Obergefchoffes ift in Fig. 341 (unter e)7 ein Theil der Sculptur»Galerie des Erdgefchoifes in
Fig. 343 abgebildet. -

Der Grundrifs in Fig. 279 itellt nur die Hälfte des geplanten Mufeumsgebäudes dar. Die Eck-
bauten der Hinterfront follten die Mittelbauten der Seitenfronten bilden und das Bauwerk beinahe die
(10ppelte Ausdehnung des zur Ausführung gekommenen Theiles erhalten. Die Baukoften deffelben be-
trugen 3360000 Mark (:.-4200000 Francs). Die äufsere Architektur erfcheint fchwer, unruhig und
mit Säulen, Giebelverdachungen u. f. w. iiberladen 241), ermangelt dagegen des vorgefehenen bildnerifchen
Schmuckes.

Die Anordnung von zwei Binnenhöfen ift für ausgedehnte, in fich gefchloffene
Mufeumsanlagen wohl geeignet, wenn diefe Binnenhöfe geräumig genug find, um
den nach ihnen zugekehrten Seitenlichträumen ausreichendes Licht zuzuführen. Die—
jenigen des Erdgefchoffes find darauf unbedingt angewiefen und haben ftets unter
den Einflüffen des in Binnenhöfen unvermeidlichen Reflexes zu leiden. Im Ober—
gefchofs bringen diefelben keine Mifsftände hervor, da um die Höfe hauptfalchlich
die Deckenlichträume und aufserdem nur folche Gelaffe, die untergeordneten Zwecken
dienen, gelegt werden. Die einzelnen zufammenhängenden Flügel des Gebäudes
pflegen theils ein-, theils zweireihig angelegt zu fein.

Eines der bemerkenswerthef‘cen Beifpiele diefer Art ift das Alte Mufeum zu
Berlin (Fig. 280 242), das 1825—28 von Schinkel erbaut und 1830 eröffnet wurde.

Damit war in dem von E'z'edrz'c}; Wilhelm II]. und [V. der Kunft geweihten Bezirke der Mufeums—
intel (fiehe Art. 131, S. 183) das erite jener Monumentalgebäude, die diefem hohen Zwecke dienen, ge-
fchaffen 243).

Hinter der offenen Säulenvorhalle Reigen die Haupttreppen zu beiden Seiten des Einganges fenk-
recht zur Axe auf. Die Räume im Erdgefchofs, gleich wie im Obergefchofs, find um die in der Mitte des

241) Anfichten diefes Bauwerkes find zu finden in: La can/irnctz'an moderne, Jahrg. 7, Pl. 85 u. 65 — fo wie: La
_/emtzinz des can/fr., Jahrg. 16, S. 495.

242) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, B1. 24.

243) Die Befchreibung der Gefammtanlage die_fer Berliner Mufeen folgt unter f, 2.
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Bauwerkes gelegene Rotunde (liche Fig. 24.5, S. 196), die durch beide Stockwerke reicht, angeordnet.

Diefer fchöne, im Grundrifs kreisrunde Hauptfaal hat in der Höhe des Obergefchoffes eine von 20 korin-

thifchen Säulen getragene, breite Galerie, ift mit einem cafiettirten Kuppelgewölb1e überfpannt und

mit Deckenlicht erhellt. Die Rotunde bildet die Vorhalle für die Galerie der 0rigimal-Sculpturen, die

fämmtliche Räume des Erdgefchoffes einnimmt. Gleich diefen waren die Zimmer umd Säle des Ober—

gel'chofi'es, das die Gemälde-Galerie umfafft, urfprünglich durchweg mit Seitenlicht erhellt, bis zuerfi:

1869—71 von Tiede probeweife ein Saal mit Deckenlicht ausgeführt, fodann 1876—84 weitere 10 folche

Säle und die fämmtlichen Seitenlicht-Cabinete mit fchräg gefiellten Wänden (anflatt der früheren Sc/zz'nlzel’fchen
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National-Mufeum zu Stockholm 244).

Arch.

Schinkel.

Arch. :

Stülerz

Scherwände) von [Merzenich eingerichtet wurden. Fig. 280 veranfchaulicht diefe neue Anordnung des

Obergefchoffes im Grundrifs.

Eine weitere Entwickelung folcher Grundrifsbildungen von Galerie-Gebäuden

mit Binnenhöfen findet man in dem nach Siüler’s Plänen erbauten, 1866 eröffneten

National-Mufeum zu Stockholm (Fig. 281 244).

2“I) Nach: Bu1'ldzr, Bd. 55, S. 215.
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Durch das die Mitte der Hauptfchaufeite auszeichnende Portal gelangt man in die Flur-halle und,

in derfelben Richtung der Hauptaxe fortfchreitend, weiterhin zu der in gerader Flucht aufiteigenden

grofsen Marmortreppe, welche mit den beiderfeits angereihten Räumen den ganzen mittleren Flügel des

Gebäudes einnimmt. Gleich beim Eintritt in das Treppenhaus fällt der Blick auf drei koloffale Marmor-

flatuen nordifcher Götter: Odin und Thor unten, Baldur oben. Von den die Treppe umgebenden Hallen

find die vorderen und hinteren Reihen der Mufeumsräume zugänglich. Diefe umfafi'en im Erdgefchofs die

Sammlung vaterländifcher Alterthümer, die an Vollftändigkeit und Zweckmäfsigkeit der Anordnung ihres—

gleichen fucht, fo wie das Münz-Cabinet. Das 1. Obergefchofs enthält die keramifche Sammlung, die

antiken und. modernen Sculpturen7 fo wie die kunftgewerbliche Sammlung. Das II. Obergefchofs ii't der

Gemälde—Galerie, der Sammlung von Kupferf‘tichen und Handzeichnungen zugetheilt. Aus dem Treppen

haus tritt man geradeaus durch die von zwei antiken Säulen eingefaffte Thür in den Eingangsfaal, der

mit einem aus fünf Seiten des regelmäfsigen Achteckes gebildeten Ausbau im Zufammenhang fieht. Dem

Eingangsfaal gegenüber liegt der Saal der Kupferftich-Sammlung, deffen Eingangsthür ebenfalls zwei antike

Säulen fchmücken. Das Mufeum wird als anfehnlicher Bau »im Renaifi'ance-Stil mit venetianifchen Rund-

bogenfenitern« befchrieben.

€
H.

ä

Fig. 282333
Fig. 283.

Ü
Ü
„Ü
El
El
[]

m

I. Obergefchofs.
Erdgefchofs.

Gemäl- »ü. e
Kunst-

a'l‘l. e gewafl:

G m
i
n
@

 

1:1000

ma 5 a z

H++H+Hll——l° % .‘ l l 

Mufeum zu Breslau245).

Arch.: Rathey.

Das fchlefifche Mufeum der bildenden Künfie zu Breslau wurde 1875—79

nach den Plänen Ralhey’s erbaut und 1880 eröffnet (Fig. 282 u. 283 245).

Im Untergefchofs ift der weltliche Theil von Verwaltungsräumen und Dienftwohnungen, der öftliche

Theil vom Mufeum der fchlefifchen Alterthümer eingenommen. Das Hauptgefchofs enthält links von der

Flurhalle die Gypsabgüffe, rechts die Sammlung von kunftgewerblichen Gegenftänden‚ das reichhaltige

Kupferftich-Cabinet und die Bibliothek, fo wie einige Bildhauer-Ateliers. Das Obergefchofs umfaßt die

durchweg mit Deckenlicht erhellten Räume der Gemälde-Galerie, aufserdem Maler-Ateliers, die in der Mitte

der Nordfeite vorgelegt find und den Zufammenhang der Gemäldefäle unterbrechen. Die Verbindung

muffte daher mittels der an den Höfen, bezw. hinter der Haupttreppe liegenden Räume hergeftellt werden.

Letztere können für Ausftellungszwecke nur im Obergefchofs‚ nicht aber im Hauptgefchofs und noch

weniger im Untergefchofs benutzt werden, weil ihnen in diefen Stockwerken genügendes Licht fehlt. Sie

dienen hier, gleich den die Treppe umgebenden Corridoren, nur dem inneren Verkehr. Auch die Be«

leuchtung der beiden neben der Flurhalle gelegenen Räume, die nur an der Hoffeite Fenfter haben, ift

unzureichend. Die zehnfäulige offene Halle, die vorgelegte flattliche Freitreppe, die ganze Formbildung

im Aeufseren geben dem Bauwerk einen feiner Beftimmung angemefi'enen, durchaus monumentalen Charakter.

245) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 311.


